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REGION

Kaspar Käslin präsidiert den Verband
REGION  DER GEMEINDEVERBAND SEMPACHERSEE HAT SEINE DELEGIERTENVERSAMMLUNG IN NOTTWIL ABGEHALTEN

Kaspar Käslin, Nottwil, löst Balz 
Koller, Neuenkirch, an der Spitze 
des Gemeindeverbands Sempa-
chersee Ab. Die Delegierten ha-
ben auch einen leicht geänder-
ten Kostenverteiler für die See- 
belüftung beschlossen.

Die Delegierten des Gemeindever-
bands Sempachersee, der für die see-
internen Massnahmen zur Gesundung 
des Sempachersees zuständig ist, tra-
fen sich am Mittwoch, 28. Oktober, im 
Zentrum Sagi in Nottwil. Sie wählten 
den Nottwiler Gemeinderat Kaspar 
Käslin, der schon in der Verbandslei-
tung sass, zum neuen Präsidenten, der 
den abtretenden Balz Koller ersetzt. 
Ebenfalls neu in die Verbandsleitung 
gewählt wurden Stefan A. Dettwiler, 
Eich, und Benjamin Emmenegger, 
Neuenkirch. Die Bisherigen, Ladina 
Aregger, Oberkirch, und Ignaz Peter, 
Schenkon, wurden bestätigt. Die De-
legierten beschlossen zudem Statu-
tenänderungen, die unter anderem ei-
nen angepassten Kostenverteiler be- 
trafen. 

Im Kurzinterview blickt Kaspar Käs-
lin schon mal ein wenig voraus.  

Kaspar Käslin, welche Schwer-
punkte wollen Sie als Präsident 
des Gemeindeverbands Sempa-
chersee setzen?
Wir wollen die Sauerstoffkonzentrati-
on von 4 mg/l auf dem Seegrund mit 
der Belüftung über das ganze Jahr er-
reichen. Weiter möchte ich, dass wir 
bis 2026  die Phosphorkonzentration 
im Seewasser von aktuell 24mg/m³ 
auf max. 20mg/m³  senken können.

Ein Ende der Seebelüftung ist 
aus heutiger Sicht nicht abseh-
bar. Wie lange sind die Anrainer-
gemeinden noch bereit, die Kos-
ten dafür zu übernehmen?
Alle Gebergemeinden sind sich des 
Zustands des Sees und seiner Bedeu-
tung für die Landschaft, den Touris-
mus und unsere Gesellschaft bewusst. 
Zudem sind die Gemeinden mit direk-
tem Seeanstoss und den höchsten 
Kosten in der Verbandsleitung vertre-
ten. Die Gemeinden sind weiterhin be-

reit, ihren Beitrag an die Gesundung 
des Sees zu leisten, solange wir dem 
Ziel einen Schritt näherkommen. 

Was müsste Ihrer Meinung nach 
geschehen, damit dereinst die 
Seebelüftung eingestellt werden 
könnte? 
Vielleicht ein kleines Wunder, nein, 
Spass beiseite. Aber wir sind im Mo-
ment schon an einem Punkt ange-
langt, wo es bei den Massnahmen 
grosse Schritte braucht, um dem Ziel 
einen kleinen Schritt näherzukom-
men. Wir brauchen vor allem noch 
viel Zeit.

Sind die Landwirte noch stärker 
in der Pflicht, die Phosphorein-
träge zu reduzieren, weil der 
Grenzwert laut Jahresbericht so-
gar noch weiter gesenkt worden 
ist auf 15 mg/m3 Phosphor?
Die Landwirte haben in den vergange-
nen 40 Jahren schon einen beträchtli-
chen Beitrag an die Gesundung des 
Sempachersees geleistet. Der Eintrag 
von Phosphor aus der Landwirtschaft 

konnte halbiert werden, von zirka 
acht auf vier Tonnen pro Jahr. Mit 
dem kantonalen Phosphorprojekt 
2021 bis 2025 sind alle Landwirte im 
Einzugsgebiet des Sempachersees un-
ter anderem in der Pflicht, ihren Phos-
phorausstoss auf ihre Felder auf 90 
Prozent des Bedarfs der Pflanzen zu 
reduzieren, um den Phosphorgehalt 
im Boden weiter zu senken. 

Nicht alle Landwirte haben Freu-
de daran, ist doch noch eine Be-
schwerde beim Kanton hängig 
von einer Gruppe, die diese 
Pflicht als ungerecht und zu 
streng beurteilt. 
Das ist so. Es gibt in der Landwirt-
schaft sicherlich noch Potenzial, ohne 
weitergehende Einschränkungen den 
Phosphoreintrag in die Gewässer zu 
reduzieren. Da denke ich vor allem 
daran, keine Gülle auf übernässte und 
gefrorene Böden und vor grossen Nie-
derschlägen auszubringen. Das wird 
von den allermeisten Landwirten 
auch schon praktiziert. Trotzdem ap-
pelliere ich an alle, vor jedem Aus-

bringen von Gülle auch an den See zu 
denken.

Wie beurteilen Sie das bisher Er-
reichte seitens des Gemeindever-
bands und des Kantons in Bezug 
auf die Gesundung des Sempa-
chersees?
Der Gemeindeverband besteht seit 40 
Jahren. Seither hat sich der Zustand 
des Sempachersees dank des grossen 
Engagements der Seegemeinden und 
des Kantons markant verbessert. Man 
kann wieder unbeschwert im See ba-
den, das Seewasser als Trinkwasser 
nutzen und die Fische aus dem See 
bei einem guten Essen geniessen. Alle 
Akteure haben Grosses geleistet, da-
mit der Sempachersee heute in die-
sem guten Zustand ist. Aber das Ziel 
ist noch nicht erreicht. Dass gelingt 
uns nur, wenn wir als Gemeindever-
band den Sempachersee weiterhin mit 
verschiedenen Massnahmen unter-
stützen.  Daran will ich als Präsident 
des Gemeindeverbands zusammen 
mit der Verbandsleitung und dem 
Kanton weiterarbeiten. GERI WYSS

zur Unternehmens-
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«Der Wortlaut der 
Initiative und  
die Statements der 
Initianten wider- 
sprechen sich.  
Sie sagen KMUs 
wären nicht betrof-
fen. Dies steht aber 
nicht im Initiativtext. 
Dies ist für mich  
ein wesentlicher 
Grund NEIN zu 
stimmen!»

Ida Glanzmann- 
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Räte empfehlen 
zweimal Nein
LUZERNER KULTURLANDSCHAFT  
Am 29. November stimmt Luzern über 
die Volksinitiativen «Luzerner Kultur-
landschaft» ab. Das überparteiliche Ini-
tiativkomitee will mit einer Verfas-
sungsinitiative den Schutz der 
Kulturlandschaft stärken und in der 
Kantonsverfassung verankern. Die Ge-
setzesinitiative wiederum verlangt eine 
Ergänzung des Planungs- und Baugeset-
zes. Kantons- und Regierungsrat lehnen 
beide Initiativen ab.
Die Verfassungsinitiative bringe keinen 
Zusatznutzen, da die mit der Initiative 
verfolgten Ziele mit dem geltenden 
Planungs- und Baugesetz bereits er-
reicht werden könnten, schreibt der 
Kanton in einer Mitteilung. Die gefor-
derten Anliegen seien im übergeordne-
ten Recht des Bundes und auch im 
kantonalen Gesetzesrecht ausnahmslos 
enthalten.
Andererseits würde die Annahme der 
Gesetzesinitiative zu einer einseitigen 
und somit übermässigen Gewichtung 
des Bodenschutzes führen, dadurch 
eine differenzierte Raumplanung er-
schweren und im Endeffekt eine mass-
volle Entwicklung gefährden, argu-
mentiert der Regierungsrat weiter.
«Regierungs- und Kantonsrat anerken-
nen jedoch die Anliegen der Initianten 
grösstenteils und haben daher einen 
Gegenvorschlag zur Gesetzesinitiative 
erstellt», sagt Fabian Peter. «Mit die-
sem werden die Anliegen der Initian-
ten grösstenteils aufgenommen und 
gleichzeitig die Nachteile der Initiative 
vermieden.»  RED

Saison ist unterbrochen
SURSEE  ZWEI SCHAUSPIELE SIND VERSCHOBEN

Die beiden nächsten Schauspiele 
am Stadttheater Sursee, «Die 
Panne» (6. November) und «Mein 
Blind Date mit dem Leben» (27. 
November), müssen wegen der 
Covid-19-Restriktionen verscho-
ben werden.

Nach den sehr gut besuchten und viel-
gelobten Aufführungen von «Freund-
schaft» und «Nathan der Weise» 
musste die Schauspielkommission 
des Stadttheaters Sursee «mit grossem 
Bedauern» die für November geplan-
ten Vorstellungen verschieben. Es 
handelt sich dabei um «Die Panne» 
von Friedrich Dürrenmatt, inszeniert 
vom Theater Biel Solothurn TOBS, am 
6. November und «Mein Blind Date 
mit dem Leben», inszeniert von a.gon 
München nach dem gleichnamigen 
Film und Roman von Saliya Kahawat-
te, am 27. November.
Die gegenwärtig gültigen Regeln zur 
Eindämmung der Covid-19-Pandemie 
beschränken die maximale Zahl der Zu-
schauer auf 50 Personen. «Daraus erge-
ben sich für das Theater Sursee zwei 
unüberwindbare Hürden», teilt die 
Schauspielkommission mit. Der Schau-
spielbetrieb in Sursee sei nur dank 
grosszügiger Partner und erfolgreichen 
Kartenverkaufs möglich. «Mit lediglich 
50 Eintritten lässt sich eine Vorstellung 
nicht finanzieren. Ausser den genann-

ten Quellen verfügt das Schauspiel Sur-
see über keine Möglichkeiten, die sub- 
stanziellen Defizite aufzufangen, die 
sich bei Vorstellungen mit nur 50 Zu-
schauern ergeben würden.»

Fair für alle
Über 150 Abonnentinnen und Abon-
nenten sowie etliche weitere Theater-
freunde würden der Gastspielsaison 
am Stadttheater Sursee seit vielen Jah-
ren ihr Vertrauen schenken. «Es wäre 
also zwingend, die 50 Sitze im Losver-
fahren zu vergeben. Die Schauspiel-
kommission hält ein solches Vorgehen 
für unfair und hat sich dagegen ent-
schieden», ist der Medienmitteilung 
zu entnehmen.
Beide Schauspielensembles hätten 
sich dafür ausgesprochen, die Vorstel-
lungen im neuen Jahr nachzuholen. 
Sofern die Besucherregelung wieder 
gelockert werden kann, soll Ende Ja-
nuar und im Februar 2021 gespielt 
werden. Dabei könne das Stadttheater 
auf ein bewährtes Schutzkonzept ver-
trauen, dank welchem die ersten bei-
den Veranstaltungen der Saison ohne 
Vorkommnisse hätten durchgeführt 
werden können. Sämtliche gekauften 
Karten und auch die Abonnements be-
halten ihre Gültigkeit. Die registrier-
ten Gäste werden vom Stadttheater 
direkt über das weitere Vorgehen in-
formiert. RED

Radioweg wird erneuert
BEROMÜNSTER  NEUE HÖRSPIELE ZUM 15-JÄHRIGEN

Der Beromünster-Radioweg in 
Form von sieben Hörstationen 
wurde 2005 eröffnet und feiert 
heuer sein 15-Jahr-Jubiläum. 
Nun soll er erneuert werden.

Beromünster ist die Wiege des Radios 
in der Deutschschweiz. «Radio Bero-
münster» galt seit den 1930er-Jahren 
als Garant für guten Journalismus, als 
Stimme der Freiheit und als Quell 
neuer Unterhaltungsformen. Der Ra-
dioweg, mittlerweile offizieller Kul-
turweg der Schweiz, wurde in den 
vergangenen Jahren von mehreren 
Zehntausend Besucherinnen und Be-
sucher aus dem deutschsprachigen 
Raum begangen und erfreut sich nach 
wie vor grosser Beliebtheit. Der Verein 
Beromünster-Radioweg steht nun vor 
der Aufgabe, die in die Jahre gekom-
menen Installationen zu erneuern und 
für die nächsten zehn Jahre fit zu ma-
chen. Geplant ist auch die Lancierung 
neuer Hörspiele. Die Eröffnung ist auf 
Anfang Mai 2021 vorgesehen. Gerech-
net wird mit einem finanziellen Auf-
wand von rund 97’500 Franken.
Klaus Lampart, ehemaliger Gemeinde-
präsident von Gunzwil, erster und 
starker Förderer des Radioweg-Pro-
jekts und langjähriger Vereinspräsi-
dent, gab sein Amt anlässlich der GV 
vom 17. August an seinen Nachfolger 
Erwin Herzog aus Beromünster ab.

Sportlich und top motiviert
Für die Sanierung des Radiowegs und 
die geplante Erweiterung mit ver-
schiedenen Hörspielen fallen Kosten 
an, die der Verein ohne die Unterstüt-
zung der öffentlichen Hand und Bei-
träge von Firmensponsoren und priva-
ten Geldgebern nicht bewältigen kann. 
Erwin Herzog, der neue Vereinspräsi-
dent, hofft, dass die Finanzierungsfra-
gen bis Ende Jahr geklärt sind: «Wir 
haben uns ein sportliches Ziel gesetzt. 
Am 8. Mai 2021 soll der neue Radio-
weg im Rahmen einer Begehung feier-
lich eröffnet werden.» Wegen der ge-
planten Umbauarbeiten werden die 
Radiostationen ab Anfang Januar bis 
Anfang Mai nicht in Betrieb sein. 

Neue Besenbeiz gesucht
Monika und Jakob Galliker-Frank ha-
ben während vieler Jahre die Besen-
beiz «Tubakschüür» in der Huebe ge-
führt und zahlreiche Besucher aus der 
ganzen Schweiz und aus dem süd-
deutschen Raum willkommen geheis-
sen. Die kleine Beiz bot Getränke und 
Imbisse an und war als willkommene 
Einkehr möglich keit gut besucht, vor 
allem an Wochenenden. Der Verein 
sucht nun für den Neustart im Mai 
2021 einen Betreiber oder eine Betrei-
berin für eine neue Besenbeiz am Weg. 
Interessenten melden sich bitte direkt 
beim Vereinspräsidenten. RED

«Die Panne» von Friedrich Dürrenmatt kann am kommenden Freitag nicht über die 
Surseer Stadttheaterbühne gehen. FOTO JOEL SCHWEIZER

Der Vorstand des Vereins Beromünster-Radioweg formiert sich neu: Erwin Herzog 
(rechts vom Radio) ist neuer Präsident. FOTO UELI KLEEB


